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ermieint Icüe Woche
Samstags / Bezugspreis viertel«
Jätirli ® > ms ., üurdJ die PoB
Ins haus gebradlt i n mk . /
Mitglieder des Sewervevercins
liir Nallau ervaiien das Via»
nmlonft / Hilf PoRandaltea
nehmen Beßeiiungen entgegen

Mitteilungen
für dm öcwervevcrein für Itaffau

vcrkündigungsôrgan der Handwerkskammer IMcsbaden

Dlcflnzcigcngebuör
beträgt für die fedjsgrfpaltene
Petitieilc « Pfg. ; kleine Hn<
leigen für Mitglieder Z» Pfg. /
Bei Wiederholungen Rabatt \
für die Mitglieder des Bewerbe»
Vereins liir Nassau werden I»
Prozent Sonderrabatt gewährt

Dcrausflcgcbm
vom Ientral!iorftanti ÜPS öewervcverems fiir Nassau| Wiesbaden, 12. April Hnzeigen/TlnnabmcneUe:

Hermann Ranch, IDiesbadea, fnedrichstr.zo, Celefon 6361

Inh ll : Geiverbl.-technische Bücherei — Personalnach-
richten— Bekanntmachung des Zentralvorstandes — Ge¬
schäftsstellen der Kreisverdände — Gewerbliches Unter¬
richtswesen— Neuorientierungim Berdingunosweseu —
Lohnbeihilse zur Förderung der Arbeitswilligkeit — Um¬
satz- bezw Luxussteuer für Grabsteine — Technisches—
Genossensch Etliches— Kurze Mitteilungen — Bücherschau
— Bekanntma:ungen der Handwerkskammer— Nachruf.

Gewerblich-technische Bücherei
und Vorbildersammlung

des Gewerbevereins für Nassau
mit Lesesaal

und Auslage der Patentschriften , des Patentblattes,
enthaltend die Patent -Anmeldungen , -Erteilungen
und Gebrauchsmusterschutz-Eintragungen sowie des

Warenzeichenblattes.

Die Geschäftsstellen
der Kreisverdände für Handwerk und Gewerbe

erteilen Rat und Auskunft und gewähren Beistand
in allen wirtschaftlichen, technischen, rechtlichen und sozialen Angelegenheiten für Handiverk
und Gewerbe, insbesondere auch in der Rohstoff-, Arbeits- und Kreditbeschaffung,

Kriegsbeschädigten- und Hinterbliebenenfürsorgeu. a.
Benutzung für Jedermann, für Mitglieder gebührenfrei.

Übersicht über die GeschäftssteAen und Benutzungszeitsn.
Geöfsnet : Täglich von 10—1 Uhr vorm.

Und 4—6 Uhr nachm.
Benutzung im Monat März 1910:

Besuchszisser des Lesesaales . . . . . . 210
Ausgelu'hene Bücher . . . . . . . . . 156
Musgeliehene Borbilder . . . . . . . . 429

kerfonalnachrichlm.
Herr Zimmermeister Carstens  in Wies¬

baden, Vorsitzender der Hanowerkskammer und
Mitglied des Zentralvorstandes des Gewerbe-
Vereins für Nassau, wurde auf die Dauer von
drei Jahren zum außerordentlichen Mitglied des
Landesgewerbeamts (Abteilung B) ernannt.

Bekanntmachung
des lentralDorftandes.

Techniker des Maschinen - und
:Hochbaufaches  mit guter Allgemeinbildung
(auch Kriegsbeschädigte), die sich dem Lehr¬
berufe widmen wollen und bereit sind, an ge¬
werblichen Fortbildungsschulen als vollbeschäf¬
tigte Lehrer zunächst auf Privat -Dienstvertrag
Stellung zu nehmen, werden ersucht, sich um¬
gehend bei uns zu melden. Der Meldung sind
Zeugnisse über Schulbildung und ein selbstge¬
schriebener kurzer Lebenslauf beizufügen.

Wiesbaden,  den 24. März 1919.
Der Zcntralvorstand

des Gewerbevereins für Nassau.

Bekanntmachung.
Her wiederholten Aufforderung an die

Schulvorstände gewerblicher Fortbildnngs-
schnlen, Unterrichtskurse fiir Handwerker
überall da, wo sich ein Bedürfnis zeigt, zn
veranstalten nnd gegebenenfalls das Be¬
dürfnis durch Zeitungsanzeigen anzn-
regen, sind die Schulvorstände nur in be¬
schränktem Maße nachgekommen. Für die
Reransialtung solcher Kurse ist an alle»
größeren Orten ein Bedürfnis vorhanden»
insbesondere bezüglich der Buchführung im
Hinblick ans das Umsasisteuergesetz.

Nachstehende Bekanntmachung vom
20.November 1918, veröffentlicht in Nr.49/50
nlld 54/52, Iahrg . 1918, des „Nass. Gewerbe¬
blattes", wird deshalb nochmals zum Ab¬
druck gebracht.

Kreisverband Sitz der
Geschäftsstelle

Straße und
Hausnummer Sprechstunden Name des

Geschäftsführers

1. Biedenkopf . . . Biedenkopf. . . . Schulstr. 25 II . Sonntagvorm.
10—12 Uhr Techniker Schmidt

2. Dillkreis . . . . Dillenburg. . . . Oranienstr. 30 .
Fernspr. 286 Kreisbanmeister Röver

3. Höchst a . M . . . . Höchsta. M. . . . Kaiserstraße8 . Mittwochnachnr.
6- 7 Uhr Rendant Hartleib

4. Limburg a . L. . . Limb.urg a. L. . . Altes Schloß
Domplatz

Werktagsvorin.
8- 12 Uhr

Forkbildnngs-Schulleiter
Ducker

8. Oberlahn . . . . Weilburg . . . .
Täglich8-12 Uhr
vorm. u. 3-6 Uhr

nachmittags
Vorsitzender

SchneidermeisterE. Schäfer

v. Obertaunus . . . Bad Homburgv.d.H. Höhenstraße 18
Montag, Mittwoch

und SamStag
nachm. 3—6 llhr

Kaufmann Kahle

7. Rhelngau . . . .

Eltville.

Oestrich.

Rüdesheim. . . .

Schwalbacherstr.
Schulhaus
Zimmer 9

Schulhaus . .

Kirchstraße8 . .
Fernspr. 119

Montag,Diens¬
tag, Miltwochu.
Freitag 6—7 n.
Donnerstag von
8—9Uhrabends
Montag ,Diens¬
tag, Freitag und
SamStag >0-12

Architekt Bruns

8. St . Goarshausen. Oberlahnstein. . . Bors. Buchdriickereibesitzer
Ed. Schicket

S. Unterlahn . . . .
Diez.

Ems.

Oraniensteiner-
straße 11
Rathaus

Beratungszimmer

Montag,Mittwoch nnd
Freiragl-GUhr nachm,
anher ami.u.3.Mitt¬

woch im Monat
Am1. u. 3. Mittwoch
jcd. MtS.v.2-6 nachm.

Techniker Kuchenbuch

io . Unterlaunus . . Langenichwalbach, an
Sprechstunden

geschloffen an das
werktags von 3—

Hai'dwerksamt M
-6 Uhr nachmittag

iesbaden, Rheinstreße 12.
s, außer Samstags.

11. Unterrvesterwald.

Montabaur . . . .

Grenzhausen . . .
Höhr.

Selters.

Rathaus . . .

Privatwohnung

Lindenstraße9
Rheinstraße . .
Geschäftszimnier
d.Bürgermeister-
amtes . . . .

Tägl . 9—12,2 —6
Sonntags

ll ‘/s—12*/j vm.

Jederzeit
Jederzeit

8—12 Uhr vorm.
2—6 „ nachm.

Bürgermeister Reis

Werkineister Fleckenstein
Schreiuermstr. Jungbecker

Beigeordneter-Sahnt

12. Usingen. Usingen. Rathaus . . . Freitag , von
>0—12 llhr vorm.

Ratsschreiber
August Dienstbach

13. Wiesbaden - Land Biebrich. Rathaus
Zimmer Nr. AG

Werktags 8-12 u.
3—6, mit A»Sn.
Samstag nachm.

Architekt Schenk
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vetr. Abhaltung von Unterrichtskursen
für Handwerker.

Um die seither von der Handwerks¬
kammer veranstalteten Fortbildungsl-
kurse für Handwerker  und Vorbe-
xeitungskurse zur Meisterprüfung sowie
tue seither vom Gcwerbeverein für Nassau
eingerichteten Kurse für Buch - und
Geschäftsführung  einheitlich zu ge¬
stalten, kam folgende Uebereinkunft zu¬
stande:

Zur Weiterbildung der Handwerker —
wie auch deren Frauen ’ und Töchter —
werden überall da, wo sich ein Bedürfnis
herausstellt , Kurse eingerichtet, die folgende
Uuterrichtsgegenstände umfassen können:
Buch- und Geschäftsführung , Kostenberech--
nen , Gewcrberccht, wichtige Kapitel aus
dem bürgerlichen Gesetzbuch, Genossen¬
schaftswesen, Reichsversicherungsordnung,
Mahnverfahren und Wechselverkehr.

Die Wahl der Unterrichtsgegenstände
und die Festsetzung der Kursusdauer er¬
folgt nach Maßgabe der örtlichen Bedürf¬
nisse.

Mit der Einrichtung und Durchführung
der Kurse werden die Schulvorstände der
gewerblichen Fortbildungsschulen beauf¬
tragt . Der Schulvorstand setzt nach Maß¬
gabe der Dmrer des Kurses die Höhe der
Teilnehmergebühr fest, die in der Regel so
hoch zu bemessen ist, daß die Kosten des
Kurses gedeckt werden.

Die Handwerkskammer leistet zu den
Kursen einen Beitrag in der Form , daß sie
fL nach Bedarf an die Kursusteilnehmer die
notwendigen Unterrichtsbücher über Ge¬
werberecht und Buchführung des Handwer¬
kers kostenlos abgibt. Die Einrichtung und
Leitung der Kurse wird vom Zentralvor¬
stand des Gewerbevereins für Nassau über¬
wacht, dem auch vor Beginn der
K n r s e ein kurzer Unterrichtsplan und die
Terlnehmerliste mit Angabe des Unter¬
richtsbeginns , der Kurfusdauer und der
Unterrichtszeit einzureichen ist.

Da die Einrichtung solcher Kurse nach
der Demobilmachung von besonderer Wich-
t'gkert sein wird , so ersuchen wir die Schul¬
vorstande , Kurse auszuschreiben . Zu den
Kursen sind auch Teilnehmer aus Nachbar¬
orten zuzulassen . Wer Unterricht wünscht,
wende sich an den Leiter der nächsten ge¬
werblichen Fortbildungsschule.

Wiesbaden,  den 26. November 1918.
Die Handwerkskammer.

Der Zentralvorstand
des Gewerbevereins für Nassau.
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etwtmms  untcmajtsiDears.
Auf eine  25jährige Tätigkeit als

Lehrer einer gewerblichen Fortbil¬
dungsschule können am 1. April ds . Js
nachverzeichnete Herren zurückblicken: Lehrer
Reinhard Mü Iler  in Höchsta . M.: Ingenieur
O. Rietz in Höchst a. M. : Ingenieur Hermann
Sunner  in Oberlahnstein und Malex K
Wererter  in Idstein . Unter Anerkennung des
verdienstvollen Wirkens dieser Herren im
Dienste der gewerblichen Fortbildungsschule
unter oft schwierigen Verhältnissen bringen
tol' dies ehrenderweise zur Veröffentlichung
tttti bem  Wunsche , büjj, es den Herren möglich
ser mrt ihren reich,en Erfahrungen noch viele
Jahre der Schule ihre Kraft widmen zu können.

Am Schlüsse des Schuljahres sind aus dem
Dienste der gelvcrblichen Fortbildungsschule
ausgeschieden die Herren : Lehrer Fritz Egert
in Schvanheim ; Lehrer Joseph Hergen ha hu
,, Höchst a. W. , Lehrer Karl Be h in Breithardt

^ '' ^ lgc Versetzung) : Lehrer Bern dt  in
" ^ d^ ain lu, folge Versetzung) Mid Schreiner-
Meister Fritz Kleh  in Diez. .

In Höchst a . M . findet zurzeit ein Hand¬
werkerkursus über Buchführung . Umsahsteuer-
gejetz, iGewerberecht usw. statt , zu dem 80 Mel¬
dungen eingelaufen sind, so daß Parallelkurse
eingerichtet werden mußten . Den Unterricht
haben die Herren Rendant Hart leib,  Lehrer
u r so n und Lehrer Kleber  übernommen.

In H a m b u r g wird der gesetzgebenden Ver¬
sammlung ein neues Fortbildungsschulgesetz,
vorgelegt , das u. A. das Ende der täg¬
lichen ! «Unterrichtszeit auf 6 Uhr
nachmittags  festsetzt. An der Annahme des
Gesetzes wird nicht gezweifelt.

Neuorientierung im vcrMngungF,wcfm
Auf so manchen Gebieten haben wir um¬

lernen müssen. Auch auf dem Gebiete der Ver.
gebung öffentlicher Lieferungen fordert die Zeit
tage gebieterisch eine Neuorientierung . Zwei
Gesichtspunkte sind hierfür von ausschlaggeben¬
der Bedeutung.

Zunächst der nationalwirtschaftliche Wir
müssen bestrebt sein, unsere wirt .chaftliche
Leistungsfähigkeit aufs höchste zu entfalten , und
das wird nur dadurch möglich sein, daß wir
den höchsten Grad technischer Vollendung zu
erringen suchen. Der Weg zu diesen, Ziele ist
die Gemeinschaftsarbeit in den Berufsorgani¬
sationen . Während sie vor dem Kriege be¬
sonders im Handwerk mit Widerständen zu
reckinen hatte , die aus der Art der Vergebung
öffentlicher Aufträge herrührten , verlangt die
neue Zeit eine Vergebungsmethode , die erzie¬
herisch wirkt und das Gewerbe allmählich zur
Steigerung der Qualstät seiner Leistungen be¬
fähigt . Hierzu ist vor allem nötig , daß bei der
Vergebung der Staats - und Gemeindeaufträge
nicht nach dem früher maßgeblichen rein fiskali¬
schen, sondern nach nationalwirtschaftlichen Ge¬
sichtspunkten der Erziehung des Gewerbes zu
Qualitätsleistungen verfahren wird.

Von der Erkenntnis ausgehend , daß die Auf¬
klärung derjenigen Personen , die künftig bei
den Vergebungen in Staat und Gemeinden das
ausschlaggebende Wort mitzusprechen haben
ehon früh einzusetzen hat , hat der Deutsche

Wevkbund sich an die technischen Hochschulen,
die die zukünftigen Baumeister heranzubilden
haben, nrit einer Eingabe gewandt , in der auf
die neuen Verhältnisse und RMtwendigkeiten hin-
gennesen wird . „ Es ist immer " , so heißt es' da
„der Hochschulen Rulnn gewesen, daß sie in
Wissenschaft lind Prarsts die großen und all¬
gemeinen Gesichtspunkte vorangestellt ; sie
müssen es jetzt als ihre Aufgabe anschen, neben
dem technischen auch das wirtsckiastliche Ge¬
wissen des lwranwachsenden Geschlechts zu wei¬
ten. Sie müssen es den zukünftigen Führern
m Technik und Wirtschaft ins Bewußtsein füh¬
ren , daß die Knlturhöhe eines Volkes durch die
Auffassung bestimmt wird , die es von seiner
Arbeit hat , und daß gerade die großen Aufträge,
die im Wege der Submission vergeben werden,
hierfür entscheidend sind. Die jungen Leute
müssen die Zusammenhänge kennen lernen , die
zwischen der Art der Anftragsvergebung und
den EntwicklungsmöglichPeiten für Industrie
und Handwerk, insbesondere auch für die Wert¬
arbeit bestehen, und sie müssen die Bedingungen
kennen lernen , die bei der Auftragsvergebung
erfüllt sein müssen, um tiefgreifende Schäden
wre sre sich jetzt bei uns in dieser Hinsicht ent¬
wickelt haben, zu beseitigen. Für all ' dies ge¬
nügen die bisherigen Vorlesungen über Wirt¬
schaftslehre und die anschließenden Fächer nicht
sie sollten durch das neu aufzunehmende Unter¬
richtsgebiet eine Ergänzung finden, das nicht
der tl)eorctischen Ausbildung irgendwelchen Ab¬
bruch. tun , sondern nur die notwendige Verbin¬
dung mit der Praxis l>erstellen soll."

Der zweite GesichtspuM ist der soziale Bei
der Vergebung der öffentlichen Arbeiten darf
nuht der Rechenstist die ausschlaggebende Rolle
spielen, sondern die sozialpolitische Erwägung,

wie man unter Wahrung des Anspruchs aus
gute und preiswerte Leistungen die Wiederauf¬
richtung . krregsbeschädigtex Betriebe fördern
rann . Privataufträge werden hierfür nickst aus-
E,en . weil die knappen Rohstoffvorräte zu¬
nächst sur öffentliche Zwecke Verwendung fin¬den müssen.

Der „ angemessene Preis " aber wird erfah-
^ungsgemäß nicht erreicht durch die früher!
übliche Vergebung an den Mindestsordernden
bei welcher der Spieler über den Rechner den
Sieg davontrug . Diese Methode trägt dem na-
nonalwirtschaftlichen sowenig wie dem sozialen
Gesichtspunkt Rechnung und darf heute als!
veraltet und unzweckrnäßig angesehen werden
Die Hauptsache ist, daß das Gewerbe den Ver¬
gebungsbehörden festgefügte Arbeits - oder Lie-!
ssrungsgemeinschaften zur Verfügung steckt
Zwischen beiden ein gutes Vertrauensverhältnis
herzustecken, muß dabei der leitende Grundsatz
!.eArt- 3 ft dieses erst gewonnen , daun ist den
öffentlichen Interessen am besten gedient. Das
hat die Praxis vielerorts längst gelehrt.

l.ohnveitzi'fe zur förderung der
UrbfftsunlUgfeeit.

I " einer Mitgliederversammlung des Volks¬
ausschusses Wiesbaden behandelte Herr H a n d-
w erkskammersyndikus Sch roeder  ne¬
ben der Erwerbslosenfürsorge und Beschaffung
von Arbeitsmöglichkeit unter besonderer Be¬
rücksichtigung des Handwerkerstandes auch die
Frage der Lohnbeihilfe . Er hob dabei hervor,
daß unter der stets wachsenden Verteuerung der
Rohstoffe und Arbeitslöhne und damit der Er¬
zeugungskosten die Aufträge für Handwerk und
Gewerbe spärlich einlaufen und jedermann , be¬
sonders aber auch die Hausbesitzer, infolgedessen
mit der Vergebung von Arbeiten zurückhacken.
Die Handwerker sind daher meist nicht in der
Sage,. Gehilfen einzustellen . Dadurch wird die
Arbeitslosigkeit immer größer und die Sumnien
für Erwcrbslosenunterstützung wachsen ins
Uferlose. Verschiedene Stadtverwaltungen haben
sich daher mit dem Gedanken beschäftigt, den
Arbeitgebern eine Lohnbeihilfe für die weitere
Einstellung von Arbeitslosen zu gewähren , um
dadurch einerseits eine Verbilligung der Pro¬
duktionskosten in den Betrieben herbeizusührcn
und andererseits die Arbeitsgelegenheit zu ver¬
mehren . Auch der Staatsregierung sind An¬
regungen dieser Art zugegangeu , ohne aber
von dieser bisher weiter verfolgt worden zu
sein, so wichtig diese Angelegenheit zur Lin¬
derung unserer wirtschaftlichen Not an und
für sich ist. Die Wiesbadener Stadtverwaltung
hat die Absicht, für jeden neu eingestelckeu
Arbeitslosen zwei Mark täglich zu gewähren.
So gering diese Lohnbeihilfe bei dem gegen¬
wärtigen Stand der Arbeitslöhne auch ist —
werden doch für die Arbeitsstunde bis zu 2 Mk.
bezahlt — so tritt doch dadurch eine V»r-
ringernng der Produktionskosten ein nmh  der
Geschäftsmann -ist in der Lage, seine Preise
dementsprechend niedriger zu stellen. Wenn dies
in einem Maße geschehen kann, daß damit
ein Anreiz aus vermehrte Vergebung von Ac¬
kerten ausgeübt wird , ist der Zweck vollkommen
erreicht. Dies wird aber nur möglich sein,
wenn die Geschäftswelt bei der Preisfestsetzung
den Bogen nicht überspannt und die Preise
billigst berechnet. Die Furcht vor Ueberfor-
derungen ist durchaus nicht grundlos und die
Zurückhaltung von Aufträgen daher bis zu
einem gewissen Grade verständlich. Von einer
Ueberspannnng der Preise hat die Geschäfts¬
welt durchaus keinen Vorteil , wenn dadurch
die Aufträge umso spärlicher eingehen . Nicht
nur Staat und Kommunen , sondern auch jeder
Einzelne muß dazu beitragen , daß unser Wirt¬
schaftsleben wieder in Gang kommt und Ar¬
beitsgelegenheit und damit Verdienst und Zu¬
friedenheit geschaffen wird . Wenn durch Lolm-
beihilse eine Entspannung der Preiswirtschaft
gesichert wird und dadurch eine Vermehrung
der Arbeitsgelegenheit cintreten kann, so wirkt
die Lohnbeihilse sicherlich segensreicher als die
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Erwerbslosen Unterstützung, chrd der Aufwand
für Lohnbeihilfe kann unbedenklich weit höher
sein, als was dadurch an Erwerbs losen unter -.
stützung gespart wird . Diese Lohnbeihilfe kann
aber nur dann so hoch! werden, daß dieser
Zweck erreicht wird, wenn die Träger der Er¬
werbslosenfürsorge , Staat und Kommunen , ein¬
mütig diese Frage zu losen suchen. Ganz be¬
sonders wird der Handwerkerstand von dieser
Einrichtung Nutzen haben, der unter den gegen¬
wärtigen Lohnverhältnisfen sich nur schwer da¬
zu entschließt, einen Gesellen einzustellen . Auch
würde die Erwerbslosenunterstützung , welche die
Arbeitswilligkeit nicht gefördert und damit zur
Hebung unserer wirtschaftlichen Not nicht bei¬
getragen hat , nach und nach abgebaut werden
können.

llmtäp bczw.  lupsltfuer
für erabftetne*

Grabdenkmäler und Grabsteine aller Art gel¬
ten als Werke der Plastik im Sinne des Üm-
satzsteuergesetzes. Dies gilt für Figuren,
Statuen , Steine mit Reliefs , ornamentale Ver¬
zierungen , aber auch für Säulen , Urnen , Vasen,
Obelisken, Sarkophage , Kreuze, Grabplatten,
Blocksteine, Felsen, Hügelsteine usw. Werden
ne vom Künstler unmittelbar an den Kunden
verkauft, so sind sie luxussteuerfrei . Werden
sie . von einem Grabsteinhändler , Steinmetz-
ineister usw. verkauft, so ist folgendes zu be¬
achten:

,u ) Grabdenkmäler bis zu 200 Mark sind,
wie alle Werte der Plastik, von Ider Luxussteuer
befreit:

b) Grabdenkmäler über 200 Mark unter¬
liegen der Luxussteuer von 10 Prozent . Die
Steuer kann aber zurückerstattet werden , wenn
die Denkmäler nach ihrem Preise nicht über
das Maß dessen hinausgehen , was im Mittel¬
stände der Sitte entspricht:

c) Grabsteine im Preise von mehr als 1000
Mark unterliegen unter allen Umständen der
Luxussteuer.

Der Luxussteuer unterliegt nicht nur der
Oberteil , sondern das ganze Werk, also auch
der in der Erde eingebettete Unterteil . Die
Grabeinfassung ist nur dann in die Steuer-
bmcht einbezogen, wenn sie mit dem eigent-
Uchen Grabdenkmal ein zusammenhängendes
Ganzes bildet. Ĝrabdenkmäler , welche als Ge¬
bäude gelten, wie Grabkapellen , Mausoleen usw.
unterliegen der Luxussteuer nicht.

ccchnilchez.
Was kostet eine Pferdekrast -Stunde?

Von. Wilhelm Beck.
tSchluh,. (Nachdruck verboten!.

Für einige andere Motorenarten sind die
«osten rm folgenden in ähnlicher Weise be¬
rechnet. Der früher weitverbreitete Gasmotor
^braucht 600- 700 I Leuchtgas für 1 Pferde -,
»raftstunde Es ist lehrreich, die Berechnung
u« 1,t nur für den Vergleich mit denr bisher
Angeführten über einen 8 ? 8-Motor mit 3000
F^tnebsstunden , sondern auch über einen 3
t d̂-Motor mit nur 1000 Betriebsstunden anzu-
ueuen : denn gerade im Kleingewerbe findet
man vrele Betriebe , die sich letzteren Berhält-
m, en anschlrehen. Der Gasmotor arbeitet
we entUch ungünstiger , wenn er nicht voll be-

™- unb  verbraucht auch im Leerlauf viel
Miv. Wrr wollen dem schätzungsweise Rech-

indem wir für den kleinereir
Ä * ,1 obm Gas für die Pserdekraftstunde
musetzen. Der Gaspreis betrage 12 Pf.
m,-,. , „ 8 PS .WO ©tb. 3 PS 1000©tb.«erzinsungu.Ab chreibung 500 301. 200 301

As (0,6  cbm) . . . 1700„ 860 ,.
Jkbienung . 200 „ 75
®°nfttgeä . 200 „ 75 *

2600  M. 7103Ki
““fl Pferdekraftstundc rund 11 Pf. 24 Pf.
« .̂ ^ bine Motoren verbramhen zwar oyidy bei
«̂ oltbelastung mehr Gas alS größere , auch sind

dre Anschasfungskosten verhältnismäßig höhere,
doch zeigt der bedeutende Unterschied in den
Kosten der Pferdekraftstunde , wie wichtig es
00 die Motoren möglichst auszunützen, wenn
man billige Arbeitskraft haben will . Der Kühl-
wasserverbrauch ! ist in die angegebenen Zahlen
nicht eingerechlnet.

In derselben Weise ist der Benzinmotor
berechnet und dabei ein mittlerer Benzinver¬
brauch von 0,4—0,5 kg für 1 Pferdekraft¬
stunde und ein Preis von 32 Pf . für 1 kg
zugrunde gelegt.

8 ? 8 3000 Std . 3 ?8 1000 Std.
Verzinsungu.Abschreibung 450 M. 250 M
B°usin . . 3072 „ 4»0 „ '
Bedienung . , . . . 200 „ 75 „
Sonstiges . 200 „ 75 „

3922 Ms t80 M.
alsof. d. Pferdekraftstd. rund 16 bezw. 80 Pf.

Die Preise für Benzin, Benzol, Rohnaphtha
und Spiritus unterliegen großen Schwankun¬
gen Der hier angesetzte Benzinpreis gilt na¬
türlich nur für normale Friedenszeiten.

Bei Sauggasanlagen , die in der Regel nicht
unter der Leistung von 8 PS hergestellt werden,
kann man im günstigsten Fall mit % kg An¬
thrazit zu etwa 3Hz Pf . für 1 kg rechnen
Unter Berücksichtigung der durch Leerlauf und
Anheizen bedingten Verluste kann etwa wie
folgt gerechnet werden:
^ . 8 P8 8000 Std . 8 ? 8 1000 Std.
Verzm,,mg u.Abschreibung 800 M. 800 M.
Anthrazit (0,5 kg ) . . 420 „ (0,6 kg) 163 „
Bedienung . 200 „ 75
Sonstiges . 800 „ 100 '

Set halber Belastung und im Leerlauf ist der
Stromverbrauch ,der Elektromotoren ein wesent-
Uch günstigerer , als bei anderen Motoren der
entsprechende Brennstoffverbrauch . Die Strom-
V.vsharnls wird begünstigt durch die Bequem¬
lichkeit des Aus- und Einschaktens der Elektro¬
motoren und sichert diesen vor den Gas - und
Benzinmotoren einen um so größeren Vor¬
sprung , je öfter der Betrieb unterbrochen wird
und ie mehr die Belastung schwankt.

Der Vollständigkeit wegen seien noch die
Wassermotoren erwähnt . Bei 100 m Gefälle,
i '-Jr ü>ann der die Rohrleitung speisende Be-
hakter 100 m über der Verbrauchsstelle liegt
braucht man für 1 PS in der Stunde 31/2 bis
4 cbm, also bei 10 Pf . Wasserpreis für 35 bis
40 Pf . Wasser. Beträgt das Gefälle nur 25 m
w braucht man viermal soviel Wasser, als-'
für 1,4—1,6 M . Hieraus folgt , daß solcheM
toren nur in ganz kleinen Ausführungen ode
nur da zweckmäßig sind, wo das Wasser um¬
sonst geliefert wird.

Neue Glühlampe.
Neuerdings vom Kriegsministerium angestellte

Versuche haben die große Wirtschaftlichkeit der von
Firma Julius Pintsch, A.-G ., Berlin, he g«-

stellten „Sirus - Glüh lampe"  ergeben . Ihre
Vorzüge bestehenm der großen Wide.standsMig-

,der Drahte, Stoßfestigkeit und geringen Emp¬
find!reykert gegen Erschütterungen — in der langen
Lebensdauer (Abnahme der Lichtstärke nach 2250
Brennstnnden nur etwa 3,18 Prozent ), in der
starken Llchtentwicktung und dem billigen Preise.

1720 M. 1143 M.
ob. f. 1 Pferdekraftstd. rund 7 Pf. 14 Pf.

Beim Dieselmotor von 8 PS wären bei
1000 Betriebsstnnden etwa dieselben Zahlen
einzusetzen, mit Ausnahme der um rund 120 M
höheren Brennstofskosten. Die Betriebskosten er¬
geben sich somit für den Dieselmotor zu rund
etwa 14 Pf . für die Pferdekraftstunde. Man
steht, daß der Sauggas - und Dieselmotor bei
größerer und geringerer Ausnützung sich in
deii Kosten der geleisteten Arbeit nur wenig
unterscheiden. Wir bemerken hierzu, daß die
vorstehend für alle Motoren ziemlich gleichartig
von uns angenommenen Auslagen für Ver¬
zinsung , Abschreibung, Bedienung , Schmierung
Ausbesserung usw. natürlich sotvvhl entspre¬
chend den kaufmännischen Grundsätzen, als auch
im Vertrauen auf besondere Eigenschaften der
einzelnen Motorarten , sowie mit giücksicht auf
örtliche Bedingungen namentlich- die Fracht¬
kosten verschieden eingesetzt werden können Un¬
sere Berechnungsweise soll hauptsächlich auf den
großen Unterschied Hinweisen, der je nach der
schwächeren oder stärkeren Ausnützung der Ma¬
schinen aller Arten in deren Stundenkosben
eintritt und soll nicht die für die einzelnen

-Motoren unter den günstigsten Annahmen er¬
rechenbaren Kosten darstellen.

Eine besonders wichtige Gruppe bilden die
Elektromotoren . Ihre allgemeinen Eigenschaften
und besonderen Vorzüge sollen hier als be¬
kannt vorausgesetzt werden. Tie elektrische Ar¬
beit wird gemessen in Kilowatt (1 KW — 1000
Watt , 1 Watt — 1 Volt x 1 Ampere) Theo¬
retisch entspricht einer Pferdestärk" 0,736 KW;
der Verluste wegen hat man bei kl i :ert Motoren
etwa 0,9, bei größeren etwa 0,8 W aus 1 PS
äu rechnen. Die Kilowattstunde kostet in der
Regel 20 Pf ., also die Pferdekraftstunde 18 bzw
16 Pf . für Strom allein . Im Preis des Motors
ist der des Anlassers eingeschlossen gedacht.

. , 8 PS 3000 @tb. 3 PS 10 0 ©tb.
znisung„ .Abschreibung110 M. 70 M

Strom (16 Pf .)
ßählcrmiete . . .

8840 ,. <18 Pf .) 540 „
50 „ 25 „

WO „ 50 „
4100 M. 685 Al.

17 Pf. 23 Pf.
Für die Bedienung wird man keine Kosten

anrechnen können, weil die für den Elektro¬
motor nötige Wartung tatsächlich außerordent¬
lich wenig zeitratlbend ist. Wie ersichtlich,
machen die reinen Stromkosten beim Betrieb
den überwiegenden Teil der Gesamtkosten aus.

ScnoücnfchslttiKc!.
Handwerkergenossenschaften nach dem Umsturz.

Die Frage der Vergesellschaftung der Produk¬
tionsmittel berührt auch den Bestand des Hand-
Werks und der Handwerksgenossenschaften auss'
tiefste. Aus den bisherigen Vorgängen zu schie¬
ßen, dürfte die kommende Zett den Genossen¬
schaften im allgemeinen und den Handwerker¬
genossenschaften im besonderen nicht ungünstig
sein, ja sogar einen Aufschwung des Genos en-
schaftswesens begünstigen . Es darf angenommen
werden, daß jede kominende Regierung , wi sie'
sich auch zusammensetzen mag , dem genos en-
schaftlichen Zusammenschluß Förderung a: ge¬
deihen lassen muß . Haben doch selbst die Bol¬
schewisten in Rußland , die jeder Privatwirt-
schaft den Krieg erklärten , die Genossen chaften
unberührt gelassen und von der „National !-'
lierung " verschont. Die Genossenschaftsform
wird auch im Wirtschaftsleben der nahen Zu¬
kunft insbesondere für das Handwerk das . Heil¬
mittel werden müssen, das die Umwälzung un¬
serer Wirtschaftsordnung erträglich macht
Schließt sich das Handwerk genossenschaftlich
zusammen, so wird immer die Möglichkeit be¬
stehen, es lebensfähig zu erhalten , auch wenn,
nach den sozialistischen Gedankengängen unserer
Zeit eine Vergesellschaftung der Produk ions-
mittelin weitgehendein Maße sta tsinden würde.

Das Genossenschaftswesen kann aber nur auf
dem Boden der kapitalistischen Wirtschaftsord¬
nung gedeihen und die Auflösung der Privat¬
wirtschaftsordnung würde auch das Ei'de des
.Geilossenschaftswesens bedeuten . Das gilt für
jede Art der Genossenschaft : denn alle stützen
sich auf _leistungsfähige Einzelcxistenzen . Es
kann bei -weitestgehender Verwirklichung des
genossenschaftlichen Gedankens das Handwerk
nur gedeihen, wenn die Grundlagen seiner pri-
batwirtschaftlichen Organisa ion unberührt blei¬
ben, es muß Freiheit herrschen und die Kräfte
»müssen sich frei entfalten können.

Die gegenwärtig wichtigste Aufgabe für
Handwerkergenossenschasten ist die Rohstoffbe-
schaffung-  Die Rohstoffe sind knapp und werden
noch lange knapp bleiben , sodaß deren öfsent-'
liche Bewirtschaftung noch nicht ini vollen Um¬
fange abgebaut werden kann - Die Genossen¬
schaften müssen alles tun , um dem Handwerk die
notwendigen Rohstoffe zu sicheru- An jedem
einzelnen Handwerker liegt es , durch den B̂ei¬
tritt zur Genossdnschast das 0)enos,eiischastss
wesen zu fördern.
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Kurze MttteiMrMN
Lehrlinge im Schornfteinscgergcwcrbe.

Rach einen, Erlasse des preußischen Ministers
für Handel und Gcwerbe vom 20. 2. 19 darf im
Schornstemfegergeperbe der einzelne Meister nicht
mek/r als einen Lehrling halten oder neu eftistellen.
Diese Vorschrift findet keine Anwendung auf Be¬
triebe, in denen zurzeit bereits mehrere Lehrlinge
gehalten werden. Reueinstellungen dürfen von ihnen
aber erst erfolgen, nachdem die vorhandenen Lehr¬
linge sämtlich ausgelernt haben oder sonst in rechr- -
gültrger Weise aus dem Lehrverhältnis ausgeschreden
sind. Alsdann dürfen auch Betriebe dieser Art
nicht mehr als einen Lehrling halten . Diese Be¬
stimmungen tr -'ten sosorr in Kraft und gelten zu¬
nächst bis Ol . März 1922.

öücherfOZU.
Hans , Garten , Feld.  Ein Führer durch

Garten , Haus und Hof für Garten - und Blumen¬
freunde, Tierzüchter und Tierfreunde , Hans und
Familie . Franckh' sche Verlagshandlung , Stuttgart
1918, Heft 22/24 . 1919, Heft 1/3 . Viertel '.ähelich
sechs Hefte. Vterteljahrspreis 1.25 Mark . Probe¬
hefte unberechnet.

An bas selbständige Seilerhandwerk!
Seitens der Reichswirtschaftsstelle für Hartfaser

zu Berlin ist; der Kammer zur Verteilung an die
selbständigen Seiler eine kleine Menge Rohhans
zu gewiesen worden, dessen Eintreffen in aller Kürze
zn erwarten steht.

In Ermangelung einer Organisation im Seiler¬
handwerk innerhalb des Kammerbezirks und da ein
zuverlässigas Verzeichnis der bestehenden Seilereien
innerhalb des Regierungsbezirks Wiesbaden der der
Kammer nicht vorliegl , werden hlc.m.t alle selb -än-
digen Seiler , welä̂ dieses tzanduerk im Regienmg .-
bczirk Wiesbaden ausüben , ersucht, sich umg hend
bei der Unterzeichneten Kammer anzumelden, damit
eine gerechte Verteilung des Hanfes erfolgen kann.

Wiesbaden,  den 21 . März 1919.
Die Handwerkskammer:

Der Vorsitzende: Der Syndikus:
E a r >l e n s . S chr o e d e r.

Bekanntmachung
Die Frühjahrs - Gesellenprüfun-g c u finden statt:

für Maurer , Zimmerer , Tüncher vom 1.—15.Mai.
für alle übrigen Handwerker vom l.—30. April.

Die Anmeldungen haben zu erfolgen bei den
Herren Vorsitzenden der zuständigen Prüfungs-
inSschüffe, und zwar:

für Maurer , Zimmerer und Tüncher im
r'anse deS Monats April , für alle übrigen Hand-
löcrfev in. der Zeit vom 1. März bis i. April.

Zu diesen Prüfungen werden zugelassen die¬
jenigen Lehrlinge, welche bis zum l. Juli 1919
ihre Lehrzeit beendet haben.

Bei der Anmeldung ist auch der Lehrvertrag
mit einzureichen.

Im 8 131c der Gewerbeordnung ist in der
Fassung vom 30. Mai 1008 bestimmt:

. -Der Lehrling soll sich nach Ablauf der Lehr¬
zeit der Gesellenprüfung unterziehen. Die In¬
nungen »nd der Lehrhcrr sollen ihn dazu an.Hallen."

Die Innungen . Lehrherren und Lehrlinge
weichen auf diese Bestimmung aufmerksam ge¬
macht mit dem Bemerken, daß ein Verstoß hier¬
gegen Strafe bezw. andere cmpsinbliche Nach¬
teile zur Folge haben wird.

Die Gesellenprüfungs -Gebühr beträgt 18 M
und ist bestellgeldfrei vor der Prüsnng an die
Handwerkskammer einzuzahlen. Die Zahlung
kann auch an die Agenturen der Nass. Lanöes-
bank auf Konto der Handwerkskammer Nr . 1017
und bei den Postanstalten auf Postscheckkonto
der Raff. Landcsbank Nr . 69« (Postscheckamt
Frankfurt a. M.) oder ans Postscheckkonto
der Handwerkskammer Nr. 22 210 (Postscheckamt
Frankfurt a. M.f eingczahllt werden. In
letzterem ,vntte wird das Porto erspart und ist
nur eine Postgebühr von 5 Z mit einzuzahlen.

Wiesbaden,  dem 25. Februar >9l9.
_ Die Handwerkskammer:
Der Borsihendc: Der Syndikus'

Carstens . Schroedcr . '

Betr . Lehrverträge.
Nach den geltenden Vorschriften ist der Lehr-

Ertrag binnen vier Wochen nach Beginn der Lehre
schriftlich nbznschließen intb eine Ausfertigung der
Haiidiverkslanunir oeziv. der Innung einzureichen.

Um dem Lehrherrn den Nachweis zu ermöglichen,
datz das Letztere geschehen, sind die Lehrverträge künf¬
tig >n a ll en drci A uslertignngcn  bei der
Handwerkskammer einzureichen. Zwei davon werden
alsbald mit dem Stempel und Eintragungsvermerk
der Kammer an den Lehrherrn zurückgegeben, der
daim feinerseits dem gesetzlichen Vertreter des Lehr¬
lings eine Ausfertigung auszuhändigen hat.

Gehört der Lehrherr einer Innung an , so hat
die Einreichung der Lehrverträge in gleicher Weife
an den Vorstand der Innung zn erfolgen, welcher
zwei Ausfertigungen gestempelt zurückgibt.

Wiesbaden,  den 24. März 1919. ;
Die Handwerkskammer:

Der Vorsitzende: Der Shnbikus:
C a r ste n s . Schroedcr.

Betr . Schuldverhällniffe der Handwerker
als Kriegsteilnehmer.

Diejenigen Handwerker, welche Kriegsteilnehmer
waren , werden darauf aufmerksam gemacht, daß ge¬
setzliche Schutzvorfchriften und wirtschaftlicheEinricki-
tungen besiehen, die ihnen die Schwierigkeiten der
Ueberkeitung in die Friedenswirtschaft erleichtern
sollen. Besonders kann jeber Kriegsteilnehmer gegen¬
über seinen Gläubigern eine gerechtlich zn be¬
stimmende Zahlungsfrist bis zu sechs
M o n a t e n erlangen . Äluch kann er die Einst e l -
lang der  Z w a n g s v o l l st r c ckn n g bis zu
sechs Monaten , sowie weiter erreichen, das; die
Zwangsvollstreckung überhaupt nur mit Bewilli¬
gung des Bvllstreckungkgerichts stattsinden darf.

Außerdem machen >vir auf die in Frankfurt a. M.
und Wiesbaden für die Handwerker dieser Städte
bestehenden B ü r g e r str f t u n g e n bezw. Kredit-
einrichtungcn aufmerksam, worüber näheres durch
die drer nachgeimnnten Stellen zu erfahren ist. Be¬
sonders iveiscn wir wrederholt auf die Ras s.
Kriegshilfskafse  hin , dA unter günstigen
Bedingungen Darlehen bis zn 3000 Mark zu mäßi¬
gem Zinssiiß für Kriegsteilnehmer zur Verfügung
stellt.

lieber alle diese Hilfseinrichtungen bezw. Schub¬
vorschriften, sind die Einzelheiten bei den durch die
Handwerkskammer errichteten Handwerksämtecn zu
Frankfurt a. M .» Saalgasse 33 und zu Wiesbaden.
Rhernstraße 42, sowie bet der Handwerkskammer
selbst zn erfahren . Diese Stellen sind auch bereit,
den Beteiligten rede mögliche klnterstützung ange¬
deihen zu lassen.

Wiesbaden,  den 4. Februar 1919.
Tie Handwerkskammer:

Der Vorsitzende: Der Syndikus:
Carstens . Schroedcr.

Nachruf
Am 23. März verschied nach längerem Leiden

unser stellv. Vorsitzender

Herr Georg Buck
Konditormeister

zu Frankfurt a. M. Drr Entschlafene war einer
der bekanntesten, rührigsten und treuesten Mit¬
arbeiter an der H bung und Förderung des
Handwerks. Als lanzjäariaer Obermeister der
Konditor-Innung zu Frankfurt a. M. gehörte
er seit etwa 10 Jahren der Kammer als Mit¬
glied, seit etwa 9 Jahren als Vorstandsmitglied
und seit nahezu4 Jahren als stellv. Vorsitzender
an. Auch war er ,eit nahezu 4 Jahren Vor¬
sitzender unserer Nebenstelle „Handwcrksamt"
zn Frankfurt a. M. Durch seine rege, immer
Bereite und hingehende Tätigkeit hat er sich den
Dank des Handwerks erworben, wie ihm durch
seine persönlichen Eigenschaften auch die Liebe
und Verehrung des Handwerks gesichert ist.
Wir werden dies nie vergesse» und ihm allezeit
ein treues- und dankbares Andenken bewahren.

Wiesbaden,  den 25. März 1919
Die Handwerkskammer:

I A
Der Vorsitzende: " Der Syndikus:

Carstens . Schroedcr.

SefaiinMiiüfi.
Die Lieferungsgenoffenschaftder Wagenbauer

im Handwerkskammerbezirk Wiesbaden E. G,
m. b. H. zu Wiesbaden tritt mit dem heutigen
Tage in Liquidation,' der seitherig« Vorstand
wurde zum Liquidator ernannt . Alle diejeni¬
gen, welche noch Forderungen an die Genoffen¬
schaft haben, werden hiermit aufgefordert, die¬
selben geltend zn machen.

Wiesbaden,  den 3. März 1919.

E. G. m. b. H. in Liquidation:
Küble r. Rühl . Eifert.

issniiisciis Sparlio:
Wiesbaden, Rheinstraße 44. — Fernruf 833 844, 893, 6172.
Münde 'sicher , unter Garantie des Bezlrksverbandes des Regierungsbezirks Wies¬
baden Die Nassauische Landc sbank ist amtliche Hinterlegungsstelle für Mündel-
vermögen . Reichsbankgirokonto . — Postscheckkonto Frankfurt am Main Nr. 600.
23 Filialen (Landesbankstelien ) u.208 Sammelstellen im RegierungsbezirkWie ĥi^ en

30 Sammelstellen in Frankfurt und seinen Vororten. " " «" vacten
Mündelsichere Anlagen

in Scnnldverschrei ungen der Nassauischen Landesbank
auf Sparkassenbücher der Nassauischen Sparkasse,
auf gebührenfreien Ve zinsungskonten täglich fällig oder unter Festlegung mitKcindieungsfrist • 8

Darlehen und Kredite in laufender Rechnung
gegen Hypothek, B rgschaft oder Verpfändung von Wertpapieren,
ferner an Gemeinden und öffentliche Verbände mit oder ohne besondere Sicherstellung

Sonstige Geschäftszweige
Verwahrung und V rwaltung von Wer papieren (offene und geschlossene Depots)
Verm etun ; v-.nchüeßr » er Schrank »eher,
A - und Verkauf von We t?apieren, Einziehung von Wechseln und Schecks,
Einlösung fäliger Zinsscheine.

ta -HssöiiistlieL̂wesiclieriiiisssnstslt
Behördliches Inst tut der Bizirksverbände der Reg .-Bez . Wiesbaden und Cassel

Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts
I ostscheckkonto Frankfurt am Main Nr. 17 600. Fernruf wie oben.

Alte Arten won Lebmsvtraicherung gegen niedrigste Aufwendungen.

^ Direktion der Nassauischen Landesbank.
Örtankgober: Gewerbeverein für Nassau; Schristlmer V. Gewcrbeschulinspcklor Kern.  Rotationsdruck von Herm. Ranch,  sämtlich in Wiesbaden."


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

